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Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 5. September

1901 zu Merſeburg verſtorbenen praktiſchen
Arztes Hermann Taubert iſt heute, am
31. Oktober 1901, Mittags 12 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet. Der Kaufmann
Friedrich Moritz Kunth in Merſeburg iſt
zum Konkursverwalter ernanut. Perſonen,
welche zum Nachlaß gehörige Gegenſtände in
Beſitz haben, haben dem Konkursverwalter
bis 20. November d. J. Anzeige zu er
ſtatten. Offener Arreſt. Erſte Gläubiger-
Verſammlung und Verhandlungstermin am
23. November d. J. Vormittags 10 Uhr.
Allgemeiner Prüfungstermin am 7. Dezember
d. J., Vormittags 10 Uhr. [2960

Merſeburg, den 31. Oktober 1901.
Königliches Amtsgericht in Merſeburg.

Der Bebauungsplan für die hintere Teich-
ſtraße und für die letzte von der Clobigcauer-
nach der Teichſtraße projektirte neue Straße
iſt durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden
abgeändert worden. Der abgeänderte Plan

ber er, im Kommunalbüreau zu Jedermanns
Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben
ſind innerhalb dieſer präcluſiviſchen
Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 1. November 1901.
Der Magiſtrat. [2950

Die betheiligten Gewerbetreibenden hieſiger
Stadt machen wir auf die Wahl der Mit-
glieder und Stellvertreter der Steuerausſchüſſe
der III. und IV. Gewerbeſteuerklaſſe noch be-
ſonders aufmerkſam.

Die Wahlen finden am 6. November d.
Js. im Sitzungszimmer des Kreishauſes
ſtatt und zwar Vormittags 9 i Uhr für

Dienſtag, den 5. November 1901.
SAuktion

im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.
Mittwoch, den 6. November 1901

von 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von
87751 bis 88800, enthaltend Gold- und
Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten,
Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 8. Oktober 1901.
Der Verwaltungsrath.

2716) Zehender.
Ein neuer Buren-Sieg.

Merſeburg, den 4. November.
Die Buren haben abermals einen Sieg

über die Engländer erfochten, der ſich aller-
dings, nach Lage der Dinge, nicht als ein
Sieg in großem Maßſtabe darſtellt. Jmmer-
hin haben die Engländer 2 Geſchütze und
eine Reihe von Streitern eingebüßt, und in
London iſt man über dieſe neueſte Meldung
Kitchener's geradezu beſtürzt.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor

London, 4. November. Reuters Bureau
meldet ans Pretoria: Die Buren überfielen
bei Bakenlaagte, (45 Kilometer nord-
weſtlich von Bethel), die Nachhut der Kolonne
des Oberſten Benſon bei dickem Nebel.
Benſon ſelbſt, 8 Offiziere und 58 Mann ſind
gefallen, 13 Offiziere und 156 Mann ver-
wundet. Zwei Geſchütze wurden verloren.
Lord Kitchener nimmt jedoch an, daß er ſie
wieder erlangt.

London, 2. November. Ein weiteres
Telegramm Lord Kitcheners von 1
Uhr berichtet Folgendes: Jch habe Einzel-

141. Jahrgang.

Kolonne abgegangen war, hat die Kolonne
Benſon erreicht. Er berichtet, der Oberſt ſei
ſeinen Wunden erlegen, die Kolonve hatte
66 Todte, darunter einen Oberſtleutnant,
einen Kommandanten und 6 Offiziere
169 Mann, darunter 13 Offiziere, ſind
verwundet. Jch glaube, daß die beiden Ge-
ſchütze wieder gefunden ſind, aber ich bin
deſſen nicht ſicher. Nachdem der Oberſt ſein
Bedauern über die Höhe der Verluſte aus-
gedrückt, fügte er hinzu, es ſei auf beiden
Seiten der Kampf mit großer Energie
geführt worden. Die Verluſte auf Seiten
der Buren wären ebenfalls ſchwer, aber alle
Einzelheiten darüber fehlten. Der Ort
des Gefechtes liegt etwa 100 Kilometer
weſtlich Ermelo, faſt halbwegs nach
Johannesburg. Es iſt darnach höchſt wahr-
ſcheinlich, daß Bot ha, den die Engländer
wieder einmal „beinahe“ gefangen zu haben
wähnten, mit dieſem Siege über eine der
getrennten engliſchen Kolonnen das Netz
zerriſſen und damit Kitcheners Plan aber-
mals zu nichte gemacht hat.

London, 2. November. Kitcheners Mel-
dung von der Niederlage Benſons
hat hier eine ſehr deprimirende Wirkung her-
vorgerufen. Es verlautet, außer den zahl-
reichen Verluſten an Todten und Verwundeten
hätten auch mehrere 100 Mann die Waffen
geſtreckt. Die Soldaten ſollen von den
Buren nach Wegnahme der Waffen freigelaſſen,
die Offiziere dagegen zurückbehalten worden
ſein, um an ihnen Rache zu nehmen für die
Hinrichtung der verſchiedenen Burenführer.
Es herrſcht hier größte Aufregung. Seit
heute früh ſtaut ſich eine ungeheure Menge
vor dem Kriegsamt, um nähere Einzelheiten
zu erfahren, ein Bild, wie es aus den erſten
Tagen des Krieges noch Allen in Erinnerung iſt.

Kanonen. Benſon fiel bald nach Beginn
des Kampfes, Woods Sampſon übernahm
das Kommando, ſammelte die Truppen und
nahm eine Vertheidigungsſtellung ein.
Die Buren machten verzweifelte Anſtrengungen,
die ganze Streitmacht der Engländer
niederzuwerfen und gingen wiederholt gerade
auf deren Linie los, wurden aber unter
großen Verluſten zurückgeſchlagen. Die Ge-
ſammtverluſte der Briten werden auf 200 bis
400 Mann geſchätzt. Die Vertheidigung der
Engländer wurde ſtandhaft aufrecht erhalten,
bis Oberſt Barton am 1. Nov. mit Ver-
ſtärkungen eintraf, alsdann zogen ſich die
Buren zurück.

London, 1. Nov. Das Kriegsamt
theilt mit, daß in dem Gefecht bei Berken-
laagte noch zwei Offiziere gefallen ſeien.
Ferner ſei noch ein verwundeter Offizier ge
ſtorben und noch zwei Offiziere ſeien ver-
wundet worden.

Pretoria, 2. Nov. Der Führer der
Burenabtheilung, welche den Angriff auf
Oberſt Benſon machte, war Louis Botha.
Derſelbe hatte ſich mit einem anderen Kom-
mando vereinigt, welches kürzlich in der Nähe
von Bethel operirte.

Neweaſtle (Natal), 2. November. Hier
iſt die Nachricht eingegangen, daß Chriſtian
Botha, ein Führer der Aufſtändiſchen des
Bezirks und Vetter des Generals Botha, in
Volksruſt gefangen genommen worden iſt.
Botha war früher bei der Verwaltung von
Natal angeſtellt und führte ſeit Beginn des
Krieges ein Kommando.

Pretoria, 2. Nov. Heute iſt wieder
ein Verzeichniß von ſiebzehn Burenführern
veröffentlicht worden, gegen welche gemäß der
Proklamation Lord Kitcheners vom Auguſt
d. J. auf dauernde Verbannung erkannt iſt.

Benſonsdie Gewerbeſteuerklaſſe III und Vormittags heiten über die Kolonne Benſon er- Pretoria, 3. Nov. Ueber das Gefecht London, 2. Nov. Oberſt
1 Uhr für die Gewerbeſteuerklaſſe IV. halten. Oberſt Barter, welcher geſtern am 30. Oktober wird weiter gemeldet: Die ſchwere Niederlage wirkt hier als eiſige
Merſeburg, den 2. Noyember 1901. um 2 Uhr mit ſüdafrikaniſchen Polizei Buren griffen am 30. Oktober die Nachhut Douche auf den Feſtjubel zur Rückkehr des

Der Magiſtrat. [2943 truppen zur Hilfeleiſtung der angegriffenen l des Oberſten Benſon an und erbeuteten zwei l Herzogs von Cornwall. Das Kriegsminiſteri,
e

Seine Rache.
Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet

von M. Grabi.
21. Fortſetzung.

Hier ſah es ziemlich wild aus. Auf einem
der Tiſchchen ſtand ein offener Schmuckkaſten,
auf einem anderen war ein Haufen Spitzen
und Bänder ſorglos durcheinander geworfen,
ein koſtbarer Fächer lag ausgebreitet auf dem
Boden, auf einem Seſſel vor dem Spiegel
ſah ich mehrere ſeidene Masken, und mir
gegenüber hingen an ein und demſelben Nagel
eine juwelenbeſetzte Reitpeitſche und ein
ſeidener goldbordierter Schlafrock.

Jch wußte nicht recht, war es ein Herren-
oder Damenzimmer, in das wir eingedrungen
waren, und wurde noch verwirrter, als meine
Augen auf ein blankes Schwert mit goldenem
Kreuzgriff fielen, das neben einem Männer-
harniſch hing.

Aber Frau Victorine ließ mir nicht Zeit
zum Denken, ſie ſteckte haſtig einen großen
koſtbaren Siegelring, den ſie aus dem Schmuck-
kaſten entnommen hatte, an meinen Finger
und ſagte: „Nehmt ihn, er wird Euch von
Nutzen ſein! Jhr müßt über den Fluß nach
Saint Germain hinüber, und daran wird
man Euch hindern wollen! Wahrſcheinlich
werden Euch ſogar Bewaffnete entgegentreten.
Man wird Euch das Boot verweigern, wird
Lärm machen und Geſchrei erheben. ich weiß
das alles. Aber laßt Euch nicht davon an
fechten! Zeigt, daß Jhr ein Mann ſeid, er-
klärt, daß Jhr im Dienſt des Königs handelt
und den Ofſizier zu ſprechen wünſcht! Dem

zeigt dann Euren Ring, und hundert wette ich
gegen eins, daß er Euch frei gewähren laſſen
wird! Aber wartet, ich habe noch einen
zweiten Talisman für Euch!“

So ſprechend riß ſie ein Schubfach auf, aus
dem ſie ein breites weißes Leinenband hervor-
zog, deſſen eines Ende ſie bindenförmig um
meinen Aermel ſteckte. Dann ergriff ſie mein
Barett, formte ſchnell und geſchickt aus dem
andern Bandende ein großes weißes Kreuz
und heftete dieſes auf meine Kopfbedeckung.

„So!“ ſagte ſie darauf, „nun ſeid Jhr
fertig! Aber merkt wohl auf: dieſe weißen
Abzeichen ſind nöthig, Euch den Uebergang
über das Waſſer zu erleichtern! Habt Jhr
aber den Fluß zum zweitenmal gekreuzt und
den Fuß wieder auf den diesſeitigen Boden
geſetzt, ſo werden ſie Euch eher ſchaden als
nützen, Reißt ſie alſo unverzüglich herunter!

Jhr verſteht natürlich nicht, warum das
ſein muß. Jch kann es Euch auch jetzt nicht
erklären. Aber thut trotzdem, was ich Euch
heiße! Vergäßet Jhr's, ſo würdet Jhr Euch
und mich in Gefahr und Unannehmlichkeiten
ſtürzen!“

„Seht,“ fuhr ſie nach einer Sekunde des
Schweigens vertraulich fort, „es gehen in
dieſer Nacht eigenthümliche Dinge in Paris
vor. Man muß ihnen Rechnung tragen.
Und nun macht, daß Jhr fort kommt; es iſt
hohe Zeit

„Jch weiß ja noch nicht, wo ich Herrn von
Regnier finde,“ wandte ich ein, „Saint Ger-
main iſt groß!“

„Da habt Jhr Recht. Jch habeSie lachte.
das Wichtigſte vergeſſen. Meiner Schweſter

Gat te iſt im Hotel de Baill y, w oh in Euch im
Nothfalle einer von der Wache führen wird.
Sagt Ludwig übrigens nicht, daß ich Euch
ſende! Nennt meinen Namen garnicht,
ſondern thut, als kämt Jhr von ſeiner Frau:
Auch dürft Jhr ihm nicht von einer Gefahr
reden, vor der wir ihn erretten wollen.
Männer weichen einer ſolchen nicht gern aus.
Verſprecht mir, daß Jhr mir auch hierin
folgen wollt! Gebt mir die Hand darauf!“

Nie wieder in meinem ſpäteren Leben,
weder in liebeſchönen Stunden, noch im
Triumphgefühl gewonnener Schlacht, haben
ſo geſteigerte Empfindungen mein Herz ge-
ſchwellt, wie in jenen Minuten, in denen ich
mit klopfenden Pulſen durch die Straßen von
Paris lief, kaum meiner Sinne ſoweit
mächtig, daß ich den richtigen Weg verfolgen

konnte. tJch trug zum erſten Male ein Abzeichen,
von Frauenhand gefertigt, an meinem Hute;
ein goldener Talisman von geheimnißvoller
Kraft glänzte an meinem Finger, ich hatte
wunderbare Abenteuer hinter mir, und der
Kreuzgriff meines Schwertes glänzte im
Sternenſchein. Alle Zaubergeſchichten, die ich
als Knabe gehört, ſchienen wahr geworden
zu ſein, denn gleich unholden Geiſtern
huſchten überall dunkle Geſtalten an mir
vorüber und dazwiſchen tauchte eine wunder-
ſchöne Fee inmitten märchenhafter Pracht vor
meinem geiſtigen Auge auf: Jch war auf die
wunderbarſten Möglichkeiten gefaßt, ich
zweifelte keinen Augenblick daran, daß ich
Frau Victorines Gunſt beſitze und daß ſie
allmächtig ſei. Jch ſah mich ſchon mit ihrer

Hilfe an der Spitze unſeres Landes ſtehen,
ſah den ſtolzen Marquis ſich vor mir neigen
und ja was ſah meine tolle Phantaſie
nicht alles.

Es war nur gut, daß ich ſie nicht gänzlich
durchgehen laſſen durfte. Jch mußte auf
Weg und Steg achten, auf die von meiner
Dame bezeichneten Häuſer merken und ward
auch ſchließlich durch die immer zahlreicher
mir Begegnenden aus meinen Träumen auf-
gerüttelt.

Leiſe, mit völlig gedämpften Schritten,
ſchlichen all dieſe Leute an mir vorüber; ſie
kamen zu zweien, zu dreien, oft auch zu fünfen
und ſechſen, aber nie ward ein Wort zwiſchen
ihnen gewechſelt, nie irgend ein Ton laut.

Jch begann ſie zu zählen und dabei ent-
deckte ich, daß mehr als zweidrittel von ihnen
mit eben ſolchen weißen Abzeichen verſehen
waren, wie ich.

Jch glaube, ich hätte auch ohne Frau
Victorines Worte nachgerade eingeſehen, daß
in Paris in dieſer ſtillen Nacht etwas Be-
ſonderes vor ſich gehe. Was aber mochte
es ſein? Wollte eine Rebellion ausbrechen?
Nun wohl, da ſtand ich ehrlich in des Königs
Dienſt, dann konnte ich meiner ſchönen
Dame Schwert für eine gute Sache ziehen.
Oder waren nur zwei große Adelsparteien in
Streit gerathen, und wollte eine die andere
heimlich überfallen? Dann mußte ich ab-
warten und klar ſehen, ehe ich eine Entſchei-
dung treffen konnte, oder ich mußte gehen,
wie mich der Zufall führte.

Fortſetzung folgt.
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um veröffentlichte die Depeſche Kitcheners ſo
ſpät in der Nacht, daß nur einige Morgen-
blätter ſie abdrucken und keines eine längere
Beſprechung darüber b ingen konnte. Sie
wird jedoch in den kurzen Kommentaren ſelbſt
von imperialiſtiſchen Blättern als eine der
ſchwerſten Kataſtrophen des ganzen Krieges
bezeichnet. Man erwartet jetzt ſenſationelle
Wendungen.

Lehrlingsheime.
Unter den Beſtrebungen, welche der Lehr-

lings- Fürſorge dienen, nehmen die ſogenannten
Lehrlingsheime eine der erſten Stellen ein. Der
artige Heime ſind theils auf Anregung der
Regierungs-Behörden, theils aus freiwilliger
Thätigkeit privater Kreiſe bereits in mehreren
Städten geſchaffen worden und wirken hier
mit beſtem Erfolge. Die Lehrlinge verſammeln
ſich am Sonntag Nachmittag oder Abend in ge-
eigneten Räumen, wo ſie Lehrſtoff und
paſſende Spiele, Damenbretter und dergleichen
finden und wo ihnen kürzere Vorträge be-
lehrender und unterhaltender Art, auch muſi-
kaliſche, geboten werden. An der Leitung be-
theiligen ſich die Lehrkräfte der Fortbildungs-
Schulen und einſichtige Handwerksmeiſter.

Sollte es gelingen, auch nur einen Theil
der Lehrlingsſchaft durch derartige Veran-
ſtaltungen zu feſſeln, ſo wäre damit ſchon viel
gewonnen. Das Geſetz über die Sonntags-
ruhe würde ſo eine werthvolle Ergänzung er-
fahren. Es läßt ſich leider nicht leugnen,
daß ſich der Segen der Sonntagsruhe vielfach
in Unſegen verwandelt hat und Wohlthat
Plage geworden iſt. Durch ſorgfältige
ſtatiſtiſche Erhebungen, welche bekannte Straf-
anſtalts-Geiſtliche, wie Koblinski in Düſſel-
dorf, Heim in Werden u. a. an den Jnſaſſen
der ihrem Wirken unterſtellten Gefängniſſe
vorgenommen haben, iſt feſtgeſtellt worden,
daß einige 40, ja ſogar 59 v. H. aller Ver-
gehen und Verbrechen auf die freie Zeit des
Sonntags entfallen. Ebenſo iſt bekannt, wie
ſehr gerade das jugeudliche Verbrecherthum
im Wachſen begriffen iſt. Von den Lehrlings-
Heimen ſteht daher zunächſt eine vorbeugende
und verhütende Thätigkeit zu erhoffen. Die
Lehrlinge werden dem Straßenleben und der
Kneipe und damit der Gelegenheit ſtraffälliger
Handlungen entzogen. Höher zu veranſchlagen
iſt freilich noch der Werth, den die Lehrlings-
Heime in poſitiver Hinſicht beſitzen. Durch
die Pflege edler Geſelligkeit und die Dar-
bietung geiſtiger Anregungen und Genüſſe
mannigfacher Art wird das geiſtige wie ſitt
liche Niveau der jungen Leute gehoben, wird
der Trieb zum Guten und die Abneigung
wider das ſittlich Anſtößige und Häßliche in
die jungen Herzen geſenkt und ſo die erzieheriſche
Arbeit der Schule in wirkſamer Weiſe fort-
geführt.

Die auf Errichtung von Lehrlings-Heimen
abzielenden Bemühungen ſind nur ein Glied
in der langen Kette von Maßnahmen, mit
denen die Regierung der Lehrlings- Fürſorge
zu dienen ſucht. Man darf geradezu ſagen,
daß dieſe Fürſorge im Mittelpunkte der Ve-
ſtimmungen des Handwerker- Geſetzes vom
29. Juli 1897 ſteht, und ebenſo legen ſpätere
Geſetze, wie insbeſondere das neue Handels-
geſetzbuch, beredtes Zeugniß von ihrem un-
ausgeſetzten Walten ab. Der geſetzgeberiſchen
Thätigkeit aber treten Verwaltungs-Maß-
nahmen ebenbürtig zur Seite. So iſt bei-
ſpielsweiſe durch einen Erlaß des preußiſchen
Handelsminiſters der Lehrlings-Züchterei ein
wirkſamer Riegel vorgeſchoben worden.

Den gewerblichen Ständen aber, insbeſondere
den Handwerkern liegt es ob, die Lehrlings-
Fürſorge der Behörden durch freiwillige
Mitarbeit zu unterſtützen. Ein vielgebrauchtes
und auch vielfach mißbrauchtes Wort lautet:
„Wer die Schule hat, hat die Zukunft.“ Jn
weiterm und richtigerm Sinne noch kann
man ſagen: „Wer die Jugend hat, hat die
Zukunft.“ Gelingt es dem alte Zucht und
Sitte pflegenden, in Chriſtenthum, Königs-
treue und Vaterlandsliebe feſtgewurzelten
Mittelſtande, den Nachwuchs in der gleichen
Geſinnung zu erhalten, dann iſt ſeine Zukunft
geſichert, dann braucht ihm nicht bange zu
ſein, dann wird er jeden revolutionären
Anſturm überdauern und allen Feinden zum
Trotze nach wie vor den feſten Ankergrund
ſtaatlicher Ordnung bilden.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. November. (Hofnachrichten).
Zur geſtrigen Mittagstafel beim Kaiſerpaar
waren geladen Herzog Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein, Prinz Albert zu Schles-
wig-Holſtein und Admiral v. Senden-Bibran.
Zur Abendtafel waren
ergangen.

keine Einladungen
Heute Morgen um 9 Uhr trafen

Prinz und Prinzeſſin Heinrich zum Beſuch
im Neuen Palais ein.

Das kaiſerliche Hoflager, das
bisher immer mit Beginn des neuen Jahres
vom Neuen Palais nach dem Schloß in
Berlin verlegt wurde, wird, wie mehrfach
gemeldet wird, in dieſem Winter nicht nach
Berlin verlegt werden, ſondern im Neuen
Palais verbleiben. Maßgebend für dieſen
Entſchluß ſoll in erſter Linie der Geſund-
heitſzuſtand der Kaiſerin ſein, der es bedinge,
daß ſich dieſelbe allem geräuſchvollen Treiben
thunlichſt fernhalte. Der Aufenthalt im
Neuen Palais ſei in dieſem Jahre ein weit
beſſerer als früher, weil der niedrige Waſſer-
ſtand des vergangenen Sommers das läſtige
Eindringen von Grundwaſſer in die Keller-
raüme des Palais verhindert habe. Auch
die Verſtimmung, die ſich des Kaiſers in
Folge bekannter Beſchlüſſe und Maßnahmen
der ſtädtiſchen Behörden der Reichshauptſtadt
bemächtigt hatte, ſei mitbeſtimmend für die
Abſicht, das kaiſerliche Hoflager in Potsdam
zu belaſſen.

Daß in dem Reichshaushaltsetat für
1902 Forderungen für Maſchinenge-
wehr- Abtheilungen enthalten ſein
würden, war umſo eher zu erwarten, als
ſchon im Etat für 1900 von der Abſicht
Mittheilung gemacht war, ſämmtliche Ar
meekorps mit ſolchen Gewehren auszuſtatten
und zu dieſem Zwecke Abtheilungen zu
bilden, die je einem Jäger- und Jnfanterie-
Bataillon in derſelben Art wie die Eskad-
rons Jäger zu Pferde den Kavallerie-
Regimentern angegliedert werden ſollen.
Es handelt ſich alſo nicht um eine völlige
Neuerung, ſondern um die Fortführung
einer ſchon ergriffenen militäriſchen Maß-
nahme. Seit dem 1. Oktober dieſes Jahres
giebt es auch bereits fünf ſolcher Maſchinen-
gewehr Abtheilungen. Da dieſer Termin
von Anfang an in Ausſicht genommen war,
ſo brauchte auch nur die Hälfte der Koſten
in dem Etat für 1901 eingeſetzt zu werden.
Die Einrichtung ſelbſt war ſo geplant, daß
auf jede Abtheilung 3 Offiziere, 9 Unter-
offiziere, 58 Gemeine und 43 Dienſtpferde
entfielen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die
Erfahrungen, welche bei der Einrichtung der
Abtheilungen gemacht worden ſind, bei der
Aufſtellung der neuen Forderungen mit be-
rückſichtigt werden.

Der Berliner Magiſtrat beſchloß ein-
ſtimmig, anläßlich des Falls Kauf-
mann, den Miniſter des Jnnern zu er-
ſuchen, eine Jmmediateingabe über die Be-
ſtätigung der Wahl des 2. Bürgermeiſters
dem König zu unterbreiten. Jm Laufe der
vorhergehenden Debatte hatte der Magiſtrat
ſich einmüthig den Rechtsanſchauungen der
Stadtverordneten angeſchloſſen.

Gelſenkirchen, 2. Nov. Jn der Woche
vom 26. Oktober bis 2. November erhöhte
ſich, wie die „Gelſenk. Ztg.“ meldet, die Zahl
der amtlich gemeldeten Typhusfälle von
1329 auf 1363. 25 Perſonen ſind geſtorben,
165 als geneſen entlaſſen. Jn den letzten
Tagen machte ſich ine erhebliche Abnahme
der Epidemie bemerkbar.

Köln, 2. Nov. An Stelle des bis-
herigen Abtes Benzler wurde, wie die „Köln.
Volksztg.“ meldet, der Dr. phil. und theol
P. Fidelis aus Stotzingen, derzeit Lektor
der Dogmatik an der theologiſchen Schule der
Kongregationen in Beuron, zum Abte in
Maria-Laach gewählt.

München, 2. November. Um der
Arbeitsloſigkeit nach Möglichkeit zu
ſteuern, hat das Miniſterium die General-
direktion der Staatseiſenbahnen angewieſen,
alle im Bereiche der Staatseiſenbahnverwaltung
auszuführenden Bauarbeiten in jeder Weiſe
zu beſchleunigen und die noch in Bearbeitung
vefindlichen Bauprojekte möglichſt zu fördern,
eventuell auch vorübergehend verfügbare
techniſche Kräfte aus der privaten Bauthätig-
keit zu gewinnen. Da die Arbeitsloſigkeit
ganz beſonders in größeren Städten, namentlich
in München und Nürnberg, ſich fühlbar macht,
ſollen insbeſondere die Bauten in dieſen
Städten eine Beſchleunigung erfahren. Da-
bei ſollen die Arbeiten derart vertheilt we den,
daß eine möglichſt große Zahl Arbeiter
während des ganzen Winters dauernde Be-
ſchäftigung findet. Die Verwendung aus-
ländiſcher Arbeiter iſt zu beſchränken. Unter
den inländiſchen Arbeitern ſind in erſter Linie
verheirathete zu berückſichtigen. Jn gleicher
Weiſe iſt die General Direktion der Poſten
zur Vermeidung von Arbeiterentlaſſungen
ermächtigt worden, mit den Arbeiten für die
Einführung des Doppelleitungsbetriebes in
München und für die Erweiterung der Orts-
telephonnetze fortzufahren.

Metz, 1. Nov. Der neue Biſchof von
Metz kam, wie einem Berichte der „Straßb.
Poſt“ zu entnehmen iſt, in ſeinem ſchon er-

wähnten Trinkſpruche auf Kaiſer und Papſt,
nachdem er des Letzteren geiſtige Größe ge-
feiert, auf das Verhältniß zwiſchen Kaiſer
und Papſt zu ſprechen. „Man weiß“, ſo
ungefähr drückte ſich der Biſchof aus, „wie
ſehr Leo XIII. den ritterlichen deutſchen
Kaiſer ſchätzt, verehrt und liebt, und das
in einer Weiſe, daß wenn es nöthig wäre,
wir ein Beiſpiel daran nehmen könnten.
Ja, meine Herren, wir können ſtolz ſein auf
unſeren Kaiſer.“ Nachdem er darauf die
chriſtliche Geſinnung, die Pflichttreue und
Hochherzigkeit des Kaiſers gewürdigt, wandte
ſich der Biſchof an den ihm gegenüberſitzenden
kaiſerlichen Statthalter und bat ihn, nachdem
er ihm für ſeine Theilnahme an der Feier
gedankt, im Namen des Kaiſers den Aus-
druck treueſter Ergebenheit entgegen zu nehmen.
„Sie aber, meine Herren und geehrten Gäſte,
fordere ich auf, Jhre Gläſer zu erheben und
mit mir ein dreifaches Hoch auszubringen
auf Seine Majeſtät den deutſchen Kaiſer
Wilhelm II. und auf Seine Heiligkeit den
Papſt Leo XIII.“ Der kaiſerliche Statthalter gab
ſeiner Freude Ausdruck, den Oberhirten der
ſo lange verwaiſten Diöceſe begrüßen zu
können, citirte die Worte, die der Kaiſer
neulich an den Biſchof gerichtet, und fuhr
dann fort: „Wir hier dürfen die beſtimmte
Erwartung ausſprechen, daß die Ew. Gnaden
unterſtellte Geiſtlichkeit Jhnen in dieſen Be
ſtrebungen und in Jhrer vielſeitigen Amts-
thätigkeit vertrauensvoll entgegenkommen und
Sie kräftig unterſtützen wird. Seitens der
Landesregierung kann ich die Verſicherung
geben, daß Jhnen deren vollſte Unterſtützung
in Erfüllung Jhrer heiligen Pflichten zu Theil
werden wird. Jch bin der feſten Ueb.rzeugung,
daß nur das Volk einer glücklichen Zukunft
entgegenſehen und ſich geſund entwickeln kann,
das von aufrichtiger Frömmigkeit und wahrer
Gottesfurcht durchdrungen iſt. Aufgabe der
Regierungen iſt es daher, im Verein mit den
kirchlichen Behörden die religiöſe Erziehung

es Volkes zu fördern, wie es auch Aufgabe
der kirchlichen Behörden iſt, die ſtaatliche
Autorität im Volke zu pflegen. Ein ge-
deihliches Zuſammenwirken von Staat und
Kirche kann nur zum Segen unſeres Lothringer
Volkes dienen. Jhnen, hochwürdiger Herr,
empfehle ich auſs Wärmſte die Lorhringer
Diöceſanen und wünſche von Herzen, daß
Sie das Land lieb gewinnen und Segen
ſpendend viele Jahre darin wirken möchten.
Mit dieſem herzlichen Wunſche bitte ich die
verehrten Anweſenden, mit mir einzuſtimmen
in den Ruf: Seine biſchöfliche Gnaden,
unſer neuer Biſchof von Metz lebe hoch!“

Friedrichsruh, 1. Nov. Eine Ab-
ordnung der Deutſchen in Oeſterreich wird
am 22. November, wie die „NordOſtſee-Ztg.“
meldet, unter Führung des Reichstagsabge-
ordneten Schönerer eine Fahrt zu Fürſt
Bismarck's Grab unternehmen.

Frankreich.
Paris, 2. Nov. Heute Vormittag traf

eine Depeſche aus Konſtantinopel ein, aus
der hervorgeht, daß die Ankündigung der
Abſendung einer franzöſiſchen Flottendiviſion
nach den türkiſchen Gewäſſern genügte, um
der Pforte begreiflich zu machen, daß die
franzöſiſche Regierung feſt entſchloſſen iſt,
die Türkei zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen
zu zwingen. Sofort nach dem Bekanntwerden
der von Frankreich getroffenen Entſcheidung
ſetzte die Pforte den Miniſter Delcaſſé in
Kenntniß, daß die Angelegenheit Lorando
geregelt werde, wie dies bereits hinſichtlich
der Angelegenheit Tubini geſchehen ſei. Auch
ſoll der Sultan bereits ein Jrade unter-
zeichnet haben, in dem der Betrag der For-
derung Lorando's in der von Frankreich
feſtgeſetzten Höhe anerkannt wird. Es bleibe
nur noch übrig. poſitive Garantien für die
zu leiſtenden Zahlungen zu erlangen. Doch
iſt die Diviſion Caillard jetzt unterwegs.
Die franzöſiſche Regierung will ſie nicht
zurückberufen und ſich nicht mit unbeſtimmten
Verſprechungen der Pforte oder des Sultans
beruhigen, die ſelten gehalten worden. Wie
überdies verlautet, wird die franzöſiſche Re-
gierung die Anweſenheit ihrer Schiffe in den
türkiſchen Gewäſſern dazu benutzen, um, ab-
geſehen von der Lorando- und Quai-Affäre,
noch verſchiedene andere ſtrittige Punkte mit
der türkiſchen Regierung zu regeln. Es
handelt ſich natürlich nicht um eine Gebiets-
abtretung, noch irgendwie darum, die orien-
taliſche Frage wieder zu eröffnen, ſondern
man will nur einer Wiederholung der Vor-
gänge vorbeugen, die dem Rechte und der
Würde Frankreichs widerſprechen, namentlich
einer Wiederholung von Zwiſchenfällen, wie
der diplomatiſchen Poſtſendungen.

England.
London, 2. November. Der König,

die Königin, der Herzog und die Herzogin
von Cornwall und York trafen heute Nach-

Preiſen zur Verfügung gehalten

mittag auf der Viktoria-Station ein, wo die
Miniſter und Lord Roberts zum Empfange
erſchienen waren, und begaben ſich, von einer
zahlreichen Menſchenmenge lebhaft begrüßt,
nach Marlborough-Houſe. Der König dankte
ihnen ſchriftlich für die Bekundung ihrer
loyalen Geſinnung bei der Rückkehr ſeines
Sohnes und ſeiner Schwiegertochter aus den
Kolonien, die ſie auf den lebhaſten Wunſch
der verſtorbenen Könfgin beſucht hätten, und
wies auf die von den loyalen Unterthanen
in den Kolonien bekundete Geſinnung hin,
für deren Patriotismus der König einen
deutlichen Beweis in den ausgezeichneten
Dienſten erhalten habe, die ſie dem Reiche
in Südafrika geleiſtet hätten.

China.
Peking, 2. November. Wie aus Miſſions-

kreiſen gemeldet wird, ſoll auf die Kaiſerin-
Wittwe, als ſie ſich auf dem Wege nach
Honanfu vor dieſer Stadt über den Fluß
ſetzen laſſen wollte, ein Mordanfall
ausgeführt worden ſein. Der Angreifer,
deſſen Waffe ein Speer geweſen ſei, habe
einen Begleiter getödtet. Die Kaiſerin jedoch
ſei unverletzt geblieben. Der Verbrecher wurde
niedergeſchlagen. Der Hof hat geſtern nach
fünftägizem Aufenthalte Honanfu verlaſſen.

Güterbahnhof Merſeburg.
Auf den Artikel in der vorigen Nummer

erhalten wir eine Entgegnung von dem
Herrn Verfaſſer des voraufgegangenen Artikels.
Mit Rückſicht darauf, daß wir Raum nur
noch zu einer ganz kurzen Erwiderung
zur Verfügung ſtellen konnten, bringen wir
die Entgegnung nicht wörtlich zum Abdruck.
Dieſelbe beſagt in der Hauptſache, „daß der
nördliche Bahnhof die einzig und allein rich-
tig Lage für die Güter und Stadt hat“, daß
6 Mark pro m im Norden nicht gefordert
worden ſeien und daß im Ganzen 67 Morgen
Areal im Norden zu ben bekannt gegebenen

würden.
Weiter heißt es ſodann: „Nur bei Anlage

des Nordbahnhofes können Neumarkt mit
Meuſchau, der LuppeKanal und Merſeburger
HafenAnſchlußgeleiſe bekommen und iſt Leip
Zig ebenſogut und billiger vom Nordbahnhof
zu erreichen.“ Fernerhin: „Der Nordbahn-
hof iſt nicht blos billiger im Grundſtückspreis,
ſondern bei Wegfall der vielen koſtſpieligen
Ueberführungen dürfte er auch weſentlich
villiger in der Anlage bei ſeinem nahezu
horizontalen Terrain ſein. Der gegenwärtige
Güterbahnhof liegt auch auf derſelben Seite
weſtlich.“

Lokales.
Merſeburg, 4. November.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jnter-
eſſen. Heute, Montag, Abend findet un „Tivolt“
eilte Vereins Verſammlung ſtatt, in welcher
über die bevorſtehenden Stadtverordneten
wahlen diskutirt werden wird. Hoffentlich
wird die Verſammlung zahlreich beſucht
werden.

Der Guſtav Adolf Verein beging
geſtern, Sonntag, ſein Jahresfeſt. Die Feſt
predigt hielt Nachmittags im Dom Herr
Paſtor BlockNaumburg. Abends fand eine
Nachfeier in der „Kaiſer Wilhermshalle“ ſtatt,
zu welcher ſich vas Publikum ſehr zahlreich
eingefunden hatte. Nach dem Geſang eines
Liedes begrützte Herr Paſtor Schollmeyer
die Anweſenden auf's herzlichſte und brachte
alsdann den Jahresbericht zur Kenntniß.
Der GuſtavAdolfVerein begeht im nächſten
Jahre ſeine 50jährige Juberfeier. Nach Er
ſtattung des Jahresberichts und dem Vortrag
eines Liedes nahm Herr Paſtor D. S.
Contino aus Bologna welcher ſchon vor 4
Jahren hier einen Vortrag gehalten, das
Wort und ſprach „über die Evangeliſation
in Jtalien.“ Redner führte verſchiedene
Beiſpiele an, wie die Verbreiter des Evan-
geliums gegen die Katholiken zu kämpfen
haben und mehrfach nur durch Gottes Schutz
ehr Leben retten könnten. Jn Oberitalien hat
das Evangelium ſeit dem Jahre 1887
große Fortſchritte gemacht, in jungſter Zeit
ſind ca. 60 Mönche zum Proteſtantismus
ubergetreten. Der Herr Vortragende richtet
an die Anweſenden die Bitte, noch die
Miſſionsarbeiten im Ausland durch reichliche
Gaben zu unkrerſtützen, denn die Mittel
reichten nicht immer aus. Das Schlußwort
ſprach Herr Superintendent Rön neke, in
dem er auf die Jrrlehren der römiſchen
Kirche hinwies. Mit einem gemeinſamen
Geſang ſchloß die erhebende Feier.
Vom Wetter. Seit geſtern früh lagert

die Landſchaft unter dichtem Nebel, ſodaß
geſtern und heute die Sonne nicht durch
zudringen rermochte. Die Temperatur iſt
geſunken, geſtern Nacht hat es gereift.
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Nummer 260. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 5. November.

Die neue Ordnung der Reife-
prüfungen an den höheren Schulen iſt, wie
die „Kreuzztg.“ erfährt, vom Unterrichts
miniſter nunmehr vollzogen worden; ſie wird
demnächſt im Verlage der Buchhandlung des
Waiſenhauſes der Francke'ſchen Stiftungen
in Halle in beſonderer Druckſchrift erſcheinen.

Rapmund- Konzert. Auf das morgen,
Dienſtag, Abend 8 Uhr im Saale der „Reichs-
krone“ ſtattfindende Konzert des Pianiſten
Herrn Rapmund wollen wir an dieſer Stelle
noch beſonders hinweiſen. Das die Haupt-
komponiſten aufweiſende Programm iſt ein
ſchönes, und können wir den Beſuch dieſer
Soirée empfehlen. Der Genannte, der ſich
in Merſeburg kürzlich niedergelaſſen, wird ſich
zum erſten Male hier dem Publikum öffent-
lich vorſtellen.

Berichtigung. Jnfolge eines Ver-
ſehens des Metteurs iſt die vorige, vom
Sonntag den 3. er. datirte Nummer mit der
Ziffer 258 verſehen worden, ſtatt mit 259.
Wir bitten, entſprechende Berichtigung vor-
zunehmen. Die heutige Ausgabe lautet auf
Nr. 260.

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Bitterfeld, 31. Okt.

Da in letzter Zeit das Wilderthum in den
Holzgegenden unſeres Kreiſes überhand ge-
nommen hat, ſo hat das Königliche Land-
rathsamt die aushilfsweiſe Mitwirkung bei
der Ausübung der Jagdpolizei in den Ort-
ſchaften von Golpa, Großmöhlau, Jüdenberg,
Zſchirſewitz und Zſchornewitz dem Förſter
Fiſcher und dem Forſtaufſeher Wendt in
Jüdenberg, ſowie in den Ortſchaften Goltewitz
und Gremmin dem Föſter Bergmann in
Niederkau und dem Jagdaufſeher Stolze in
Oranienbaum übertragen.

Zeitz, 1. Nov. Die Kreisſynode Zeitz I
hat einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt:
„Synode nimmt mit tiefem Schmerze Kennt-
niß von den ſchweren Wunden, die der engliſche
Raubkrieg in Südafrika dem Reiche Gottes
überhaupt und der Arbeit der Heidenmiſſion
inſonderheit ſchlägt. Sie ſteht davon ab, ſich
un die königliche Staatsregierung mit
völlig ausſichtsloſen Anträgen zu wenden,
ſchließt ſich aber dem einmüthigen Proteſt
de niederländiſchen Kirchengemeinſchaften
und der deutſchen evangeliſchen Pfarrervereine
gegen die faſt unerhörten Greuel dieſes
Krieges an,; zugleich fordert ſie alle Schweſter-
ſynoden in den deutſchen evangeliſchen Landes-
kirchen auf, ein Gleiches zu thun.“

Teuchern, 3. Nov. Geſtern wurde hier
das Gerücht verbreitet, der Bergarbeiter Rich.
Kunze habe ſich an ſeiner Stubenthür erhängt.
Thatſache iſt, daß er vor derſelben todt liegend
aufgefunden wurde. Ueber die Urſache des
Todes wurden verſchiedene Vermuthungen
laut, ſodatz das Gericht Anlaß zum Ein-
ſchreiten nahm. Die Ehefrau des Verſtorbenen
wurde gefänglich eingezogen und auch ein bei
der Familie wohnender Schlafburſche ſoll
feſtgenommen worden ſein. Heute waren der
Staatsanwalt und ein Polizeikommiſſar aus
Naumburg, ſowie der Kreisphyſikus aus
Weißenfels hier, um die Angelegenheit zu
unterſuchen und die Obduktion der Leiche
vorzunehmen. Wie verlautet, hat dabei außer
einer inneren Blutung nichts Beſtimmtes
feſtgeſtellt werden können. Einige Leichen-
theile ſind nach Berlin geſandt worden und
die Unterſuchung derſelben wird ergeben, ob
Vergiftung vorliegt, wie das im Umlauf ge
ſetzte Gerücht wiſſen will. Vor einigen Tagen hat
der Todte auf Grube „NeuGröben“ einen Unfall
erlitten. VondemniedergehendenFörderkorbe war
er gequetſcht worden und in Folge dieſer
Quetſchung bettlägerig geworden. Wahr-
ſcheinlich iſt er nun aufgeſtanden und hat ſich
dabei zu viel zugemuthet und dadurch ſeinen
Tod herbeigeführt. Anlaß zu dem verbreitete
Gerücht hat eine Aufſehen erregende
Familientragödie gegeben, in der der
oben erwähnte Schlafburſche und die
Ehefrau des Verſtorbenen mitgewirkt haben.
Heute wird von dem Staatsanwalt die
Unterſuchung fortgeſetzt. Der Verdacht iſt
gegen die Frau dadurch entſtanden, daß die-
ſelbe behauptet, ihren Mann an der Thür-
klinke hängend aufgefunden und losgeſchniiten
zu haben, aber ein Strick, der dabei benutzt
ſein mußte, nicht aufgefunden werden konnte.
Sie hat auch weder ſofort Hilfe oder den Arzt
geholt, ſondern iſt zu dem etwa eine halbe
Stunde von der Stadt entfernt arbeitenden
Schlafburſchen gelaufen. Mit ihrem Manne
ſoll ſie ſchon längere Zeit in wenig befriedi-
gender Weiſe gelebt haben

Liebenwerda, 1. November. Die ſeit
voriger Woche geſuchte Straßenräuberin Anna
Budenz aus Klingmühl bei Finſterwalde iſt
in der Nähe des Wäldchens feſtgenommen
worden und hat vorläufig im hieſigen Polizei-

gewahrſam Aufnahme gefunden. Das Leugnen
und die Angabe eines falſchen Namens nützten
der Geſuchten nichts, da ſie zu den „alten
Bekannten“ zählte. Die einige zwanzig Jahre
alte freche Diebin war bereits in M.-Kniſſen
eingeſperrt worden, wußte aber ihrem Gefäng-
niß zu entſchlüpfen. Auch in Elſterwerda
hat die Genannte ihr Weſen getrieben. So
ſchickte ſie an einem Nachmittage ein kleines
Mädchen, welches vor einer Wirthſchaft ſtand
und einen Handkorb trug, in dieſe hinein,
um nachzuſehen, ob ein Mann mit einer
weißen Mütze ſich darin aufhalte. Den Hand
korb hatte ſie ihr abgenommen. Als das
Mädchen wieder herauskam, erhielt es ſeinen
Korb wieder; als es ihn aber zu Hauſe öffnete,
fehlten die gemachten Einkäufe. Aehnlich iſt
es noch mehreren Kindern ergangen.

Nordhauſeu, 1. Nov. Als geſtern
Mittag eine junge Dame ihre Schlafſtube
betrat, nahm ſie einen brandigen Geruch
wahr. Ein Paar Strümpfe glimmten und
rauchten, das auf einer Kommode hinter
einer Waſſerflaſche lag, auf und durch welche ge
rade die Sonnenſtrahlen fielen. Die Waſſer-
flaſche hatte als Brennglas gewirkt, und die
Sonnenſtrahlen hatten die Strümpfe in Brand
geſetzt.

Erfurt, 3. November. Die Königl.
Eiſenbahndirektion in Erfurt hat das Geſuch
des Magiſtrats und Gemeinderaths zu Pößneck,
die zum 1. Oktober von Pößneck aufgehobenen
Sonntagsfahrkarten wieder zu verausgaben,
abſchlägig beſchieden, Es heißt, man wolle

ſich nunmehr nach Berlin wenden.
Letzlingen, 2. Nov. Die erſte große

Hofjagd in dieſem Herbſt wird, wie
ſchon kurz gemeldet, am 15. und 16. d. M.
in der Letzlinger Forſt ſtattfinden. Schon
am Nachmittage des 14. wird ſich der Kaiſer
mit großem Gefolge und einer größeren
Zahl geladener Gäſte mit Sonderzuzug von
Wildpark nach Bahnhof Jävenitz und von
dort zu Wagen nach Letzlingen begeben
Am erſten Jagdtage finden zwei Lapptreiben
auf Damwild in den Oberförſtereien Colbitz
und Planken ſtatt. Zwiſchen beiden Treiben
wird das Frühſtück im Jagdzelt eingenom-
men. Am 2. Jagdtage beginnt nachdem
der Aufbruch, wie auch am erſten Tage um 9
Uhr Morgens erfolgt iſt eine Suche mit der
Findermente auf Sauen und ein Lapptreiben
auf Damwild in der Oberförſterei Letzlingen.
Das Frühſtück findet auch am zweiten Tage
wider im Jagdzelt und die Abendtafel an
beiden Tagen im Jagdſchloſſe ſtatt. Am
16. Abends erfolgt die Abreiſe von Letzlingen
gegen 8 Uhr, und die Ankunft im Wldpark
umt/212 Uhr.

Vermiſchtes.
Dresden, 2. November. Eine Katze hat ſich

hier a!s Lebensretter bewährt. Mitten in der Nacht
wurde die Jnhaberin einer Wohnung dadurch auf
dem Schlafe aufgeſchreckt, daß ihr die Hauskatze aus
die Bruſt ſprang. Die Frau kam nur ſchwer zur
Veſinnung, denn es war ihr ganz eigenthümlich
beklommen zu Muthe. Schließlich bemerkte ſie aber,
daß der Schlafraum von dichtem Qualm erfüllt
war, der nahezu erſtickend wirkte. Durch ent-
ſchloſſenes Handeln gelang es ohne fremde Hilfe,
den in der nebenan liegenden Küche vom Kohlen-
kaſten ausgehenden Brand zu löſchen und damit
die Gefahr des Erſtickens zu beſeitigen. Ohne
Zweifel wären die Bewohner dem Erſtickungstode
verfallen, hätte die Katze ſich nicht ſo lebhaft in
ihrer Angſt der Herrin genähert. Ein Kanarienvogel
lag bereits erſtickt in ſeinem Käfig.

Müncheu, 2. November. Der Polizeibericht
meldet: Geſtern Abend 7 Uhr hat am Fuße der
großen Treppe zum Odeonsſaale kurz vor Beginn
des Konzerts ein Unbekannter vier Schüſſe auf das
Publikum abgefeuert, wodurch ein Billeteur lebens-
gefährlich und ein zweiter Billeteur leicht verletzt
wurde; ſosann erſchoß ſich der Thäter. Die
polizeilichen Nachforſchungen ſtellten feſt, daß der
Thäter der Bildhauergehilfe Johann Hoffmann
aus Neuſtadt in Baden iſt. Die bei ihm vorge-
fundenen Papiere bekunden anarchiſtiſche Wahnideen.

Kleines Feuilleton.
Heiteres aus der Theaterwelt.

Unter dem Titel „Mord und Totſchlag auf
der Bühne“ veröffentlicht Max Grube in der
Novembernummer von „Velhagen u. Kla-
ſings Monatsheften“ eine Plauderei, in der
er aus dem reichen Schatze ſeiner Erfahrungen
eine Anzahl Geſchichtch n aus der Theater-
welt zum Beſten giebt. Zunächſt beſchäftigt
er ſich mit dem „Spielen mit Schießge-
wehr“. Die Fälle ſind gar nicht ſo ſelten,
in denen ſchlimme Verletzungen durch zu
ſtark geladene Flinten und Piſtolen auf der
Bühne erfolgt ſind. Die meiſten Theater
benutzen noch alte Vorderlader, und in der
That hat der Knall einer Patrone in hiſto-
riſchen Stücken etwas „Koſtümwidriges“, da
er meiſt zu hell und unbedeutend klingt und
eher an einen modernen Exerzier- oder
Schützenplatz erinnert. Der Papierpfropfen
auf der Pulverladung iſt aber ſehr wohl

imſtande, auf kurze Entfernung ſchlimmen
Schaden anzurichten. Bei einer modernen
Feuerwaffe iſt anderſeits die Gefahr nicht
ausgeſchloſſen, daß durch irgend einen un-
glücklichen Zufall eine ſcharfe Patrone in den
Lauf geräth. Grube ſelbſt iſt es einmal
paſſirt, als er vom Dresdener Hoftheater
aus in einer kleineren Provinzialſtadt gaſt-
irte, daß er ſich beinahe ſelbſt erſchoſſen
hätte. Der Requiſtiteur hatte vergeſſen, die
im letzten Akt nöthige Piſtole zu beſorgen,
und da er ſich an dem Abend ſchon ein
Verſehen hatte zu ſchulden kommen laſſen,
war er in ſeiner Angſt in das Zimmer
eines Offiziers geſtürzt, der in dem Hotel
wohnte, in dem ſich auch das Theaterlokal
befand, und hatte dort kurzer Hand einen
am Bett hängenden Revolver herabge-
nommen. Dieſe Waffe war geladen,
aber Grube gebrauchte die übliche Vorſicht,
den linken Arm unmerklich zu heben und
zwiſchen dieſem und dem Körper durchzu-
ſchießen, da ſonſt auch eine blindgeladene
Piſtole einen garſtigen Brandfleck auf dem
Rock verurſachen würde. So ging das Miß-
geſchick noch gut aus, und Grube erfuhr erſt
von ſeiner erregten Umgebung, in welcher
Gefahr er ſich befunden hatte. Die Haupt-
ſorge bei der Verwendung von Feuerwaffen
bleibt immer die Frage: Wird es auch los
gehen? Auch in das Jnnere eines Zünd-
hütchens dringt eben kein erſchaffender Geiſt.
Der Meininger Hofſſchauſpieler Weilenbeck
erzählte gern eine Geſchichte aus dem alten
Wiener Burgtheater, die wohl das Tollſte iſt,
was in dieſer Hinſicht begegnen kann. Jn
dem Raupachſchen Stück „Jſidor und Olga“
hetzt ein Leibeigener Oſſip zwei Brüder ſo
zuſammen, daß ſie ſchließlich zum Duell ein-
ander gegenübertreten, dem beide zum Opfer
fallen. „Sie ſind beide todt“, ruft Oſſip
triumphirend über den Leichen aus. Die
beiden Brüder, Anſchütz und Löwe, ſtanden
alſo einander gegenüber, das Kommando fiel
und beide drückten ab. Löwes Piſtole ging
auch los; der ſah das Feuer aufblitzen, hörte
den Knall, nahm natürlich an, Anſchütz habe
auch losgeknallt und demzufolge ſtürzte er
mauſetodt zu Boden. Bei dem Gegner hatte
die Waffe aber verſagt, raſch ſpannte er den
Hahn noch einmal, da ſieht er drüben
ſchon ſeinen Bruder im Blute ſchwimmen
Jn höchſter Verwirrung, aber von dem uner-
ſchütterlichen Pflichtgefühl beſeelt. daß er auch
ſterben müſſe, wenn das Stück zu Ende gehen
ſolle, brauchte er ſeine Piſtole als Dolch
und erſtach ſich kurzer Hand damit, natürlich
unter einer Lachſalve des Publikums, die ſich
wiederholte, als Oſſip dazu bemerkte: „Sie
ſind beide todt“ Als auf einer
kleineren Bühne einmal das Schießge-
wehr verſagte, blitzte dem Helden eine
glückliche Jmproviſation auf und er donnerte
ſeinen Gegner mit den Worten zu Boden:
„Ha! Elender! Stirb als erſtes Opfer des
rauch- und knallloſen Pulvers!“ Auch bei
den „blanken Waffen“ geht's auf dem Thea-
ter manchmal blutig her. Einen ſchlimmen
Unfall erlebte das Berliner Schauſpielhaus
vor längeren Jahren. Der unſchuldige Ur-
heber war Berndal. Als er in der Rolle
des Hagen in Hebbels „Nibelungen“ den
Speer, der Siegfried tödten ſoll, in die Kuliſſe
ſchleuderte, ging unbefugter Weiſe ein Thea-
terarbeiter vorüber, und dem Unglücklichen
wurde ein Auge ausgebohrt. Der Dolcher-
freut ſich zu Attentatszwecken auch auf der
Bühne großer Beliebtheit. Einen großen
Vorzug hat er man kann ihn vergeſſen
haben, und kein Menſch im Publikum merkt
es, wenn der Schauſpieler nur ſchnell genug
iſt. Ein raſcher Griff nach dem Gürtel oder
in die Bruſttaſche, ein ſchneller Schlag mit
der geballten Fauſt auf die Bruſt des Geg-
ners, dieſer ſtürzt zu Boden, und jeder glaubt
an den modernen Dolchſtich. Degen, Schwert
und Säbel ſind unbequemer, ſie haben eine
teufliſche Neigung, ſich zwiſchen die Beine
ihrer Träger zu ſchieben. Drollig ging es
einmal einer berühmten Johanna d'Arc in
in Königsberg; als ſie in der ſogenannten
Thurmſzene die Ketten von ſich warf und einem
engliſchen Krieger das Schwert entreißen
wollte, ſtieß ſie auf unerwarteten Widerſtand.
Dieſer engliſche Recke war nämlich ein pflicht-
getreuer preußiſcher Rekrut, der ſeinen Küraſſier-
palaſch in der Hand hielt. Und da ihm als
Soldat eing ſchärft war, daß er ſeine Waffe
heilig zu halten habe, gab er ſie nicht heraus,
ſondern ſagte: „Nee, minen Säbel gäb ich nich!“

Schulknaben als Mörder. Wie der
„Geſell.“ meldet, haben in der Ortſchaft
Knabbenort, Kreis Angerburg, zwei
Schulknaben im Alter von 8 und 9 Jahren
einen furchtbaren Mord verübt. Die beiden
Söhne eines Arbeiters fanden, wie ſie ſelbſt
zugeſtanden haben, den ſiebzigjährigen Orts-
armen Korſch am Wege im betrunkenen

Zuſtande ſchlafend und ſchlugen ihn mit
Stöcken ſolange, bis ſie glaubten, daß er
todt ſei. Dann verſuchten ſie ihm die
Augen auszuſtechen, indem ſie ihm Stiche
unter und über den Augen beibrachten.
Korſch ſtarb bald, nachdem man ihn auf-
gefunden hatte.

Ein vorſichtigee Schwiegerſohn.
Eine überaus luſtige Gerichtsverhandlung
wird aus Wien berichtet: Ein Herr
Grubinger erhielt vor kurzem den Beſuch
ſeiner Schwiegermutter. Da dieſe treffliche
Dame nur zwei Tage bleiben wollte, unter-
ließ Herr Grubinger ihre polizeiliche An
meldung. Jndeſſen blieb die Frau fünf
Tage, und Herr Grubinger hatte ſich wegen
unterlaſſener Anmeldung vor dem Straf-
richter des zweiten Bezirkes zu verantworten.
Es gab ein Verhör. Richter: Sie haben
fünf Tage hindurch eine fremde Perſon in
Jhrer Wohnung beherbergt.“ Grubinger
„Aber ich bitte, das war ja meine Schwieger-
mutter.“ Richter: „Warum haben Sie
die Frau nicht gemeldet Grubinger:
„Jch habe jeden Tag ihre Abreiſe erwartet
ich habe ihr geſagt, daß wir ſonſt geſtraft
werden, aber ſie iſt
Richter: „Um ſo mehr hätten Sie die An-
meldung vornehmen ſollen.“ Grubinger:
„Gott behüte Herr Richter! Wenn ich ſie
angemeldet hätte, wäre ſie fünf Monate bei
mir geblieben.“ Der Angeklagte wurde
freigeſprochen, weil es ſich um einen Beſuch
und nicht um die Meldung eines Miethers
handelte.

Die Studiengeſellſchaft für elektriſche
Schnellbahnen hat die Verſuchsfahrten auf
der Militärbahn bisher ohne Unterbrechung
fortgeſetzt, indem abwechſelnd mit je einem
der beiden Wagen, von Siemens u. Halske
und der Allgemeinen Elektrizitäs-Geſellſchaft,
gefahren wurde. Die Verſuche ſind jetzt auf
die ganze mit der elektriſchen Ausrüſtung
verſehenen Strecke der Militärbahn, von
Marienfelde bis Zoſſen, ausgedehnt worden.
Mon iſt nach Ausweis der Selbſtregiſtrir
Apparate bereits zu einer Geſchwindigkeit von
130——140 km in der Stunde gelangt. Die
geſammte Entfernung von 23 km zwiſchen
Marienfelde und Zoſſen wird jetzt in 10 Minuten
zurückgelegt. Man würde mit dieſer Ge-
ſchwindigkeit von Berlin nach Hamburg
ſchon in 2 Stunden gelangen. Die Wagen
behalten trotz dieſer bisher von keinem an-
deren Fahrzeug erreichten Schnelligkeit einen
überraſchend ruhigen Gang. Der Oberbau
wird fortgeſetzt einer eingehenden Prüfung
durch die ſachkundigen Mitglieder der Stu-
diengeſellſchaft unterzogen. Er hat bisher
durchaus ſeinen guten Zuſtand behalten und
zeigt keinerlei Veränderungen. Die Geſchwin-
digkeit ſoll in der vorſichtigen Weiſe wie
bisher allmählich geſteigert werden.

Aus dem Geſchäftésverkehr.

Nochmals verbhessert,
Durch Zuſatz von wirkungsvollen Jngredienzen

wie ſie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten
neuerdings an die Hand gegeben worden ſind, iſt
Doerings renommirte Eulen-Seife, bekannt unter
der Deviſe: Die beste der Welt abermals
verbeſſert und durch dieſe Verbeſſerung'in ihrem Ein-
fluſſe auf die Erhaltung der Schönheit der Haut
weſentlich erhöht worden, ſo daß ſich keine Seife
zur Toilette mehr eignen dürfte als die in ihrer Art
unübertreffliche Eulen-Seife. Namentlich iſt es ge-
lungen, die Seife auch ſo zu parfümiren, daß das
Parfüm ſelbſt die empfindlichſten Geruchsnerven an-
genehm berührt. Damit iſt allen Denen, welchen
das früher kräftigere Parfüm nicht zuſagte, Gelegen
heit gegeben, jetzt einmal einen Verſuch zu machen,
ſie werden es nunmehr ſicher nach ihrem Geſchmacke
finden und Doerings Eulen- Seife wieder von
Neuem zu ihrer Alltagsſeiſe wählen. Boerings
Pulen- Seife i für 40 Pfg. überall erhältlich.

e f

Delikat ſchmeckt
jeder Kaffee, dem eine Meſſerſpitze

Lindes Eſſenz zugeſetzt wird, die dem
Kaffee auch eine ſchöne Farbe giebt.

2 cm m---g stoſfs, HSammke, Volvefs
S 61 on Bluſen h b et a Varna

an v re Vl von Eiton à Keussan. Kre
Bankhaus

Friedmann Co.
Halle a. S., Poststrasse 2

empfiehlt sich für alle bankgeschäftlichen
Angelegenheiten, besonders zum

An u, Verkauf von
Merthpapieren,

doch geblieben.“
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Weihnachts- Ausverkauf.
Beginn Montag den ll. November. e Co.Halle a. S. (2951

Civilftandsregiſter der
Stadt Merſeburg

Vom 28. Oktober--3. November 1901.
Eheſchließungen: der Kaufmann

Julius Louis Johannes Schatte mit
Marie Anna Concordia Schönfeld in
Erfurt.

Geboren: dem Apotheker O. Beutler
1 S., Burgſtr. 13, dem l
M. P. Hahn 1 S., Naumburgerſtr. 4,
dem KaſſenAſſiſtent H. Rabe 1 T., Oel-grube 9, dem Kunſt- u. Handelsgärtner
O. Schwarz 1 S. Norbdſtrx. 1, dem
Büreau-Diätar G. L. K. Becke 1 S.,
Weißenfelſerſtr. 15, dem Schloſſermſtr.
A. Schrader-Bölſche 1 S., Schmaleſtr. 5,
dem Schloſſer A. Hellig 1 S., Friedrich-
ſtraße 8, 1 unehel. T., dem Fabrikarb. R.
Kronacker 1 T., Unteraltenburg 5, dem
Kupferſchmied H. Laſſe 1 S., Neumark.
9 dem Schriftſetzer E. Chriſt 1 T., gr.
Sixtiſtr. 3.

Geſtorben: des verſt. Handarb. A.
Geiſtmeier S. Friedrich Paul, 1 Jahr,
ſtädt. Krankenhaus, des Handarb. F.
Käßner T. Jda, 9 Mon., Gotthardtſtr.
24, des Fabrikarb. R. Schneider T.
Bertha Martha, 2 J., Johannisſtr. 16,
des Malers W. Berlin T. Jda Elſe,
6 J., Louiſenſtr. 3, des Schmiedemſtr.
W. O. Weber T. Klara Anna, 3 Jahre,
Wagnerſtr. 1, des Sattlers K. Kolbe T.
Marie Pauline Wally, 4 Mon., Unter-
altenburg 21, der Klempner Paul Leh-
mann, 35 J., Sand 1, des Buchdruckers
O. Rudolph S. Friedrich Wilhelm, 1
Schmaleſtr. 5.

Kirchennachrichten.
Dom. Getraut: der Kaufm. J. L.

V

J. Schatte mit Frau M. A. C. geb.
Schönfeld. Beerdigt: der Königl.
Reg.- und Forſtrath von Krogh.

Donnerſtag Abend 8 Uhr in der Her-
berge zur Heimath Bibelſtunde. Sup.
Bithorn.

Stadt. Getauft: Elſe Eliſabeth,
T. des Tiſchlers Müller: Kuma Hartha,
T. des Fabrikarb. Reiter; Karl Otto, S.
d. Hand arb. Kurtſchinzki Guſtav, S. des
Fabrikarb. Becker. Beerdigt: Die j.
T. d. Handarb. Käßner; die j. T. des
Fabrikarb. Schneider; die j. T. des
Schmiedemeiſters Weber der Klempner
Lehmann; der j. Sohn d. Buchdruckers
Rudolph.

Mittwoch Abend 81 Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath. Prediger Möller.
g Altenburg. Getauft: Anna Martha,

des Drehers Stritzke; Karl FriedrichEuſtay, S. des Drehers Bindernagel.

Beerdigt: Jda Elſa, T. des Malers
Berlin; Wally, T. des Sattlers Kolbe.

Donnerſtag, den 7. Nov. Verſammlung
der Helferinnen des Armenpflege- Vereins
der Altenburg.

Donnerſtag,
Verein.

Neumorkt. Getauft:
S. d. Handarbte.

den 7. Nov. Jungfrauen-

Otto Hermann,
Bahn in Venenien;

Wilhelm Otto, S. des Krnr Klee in
Venenien Karl Adolph Arthur, 1 uneh. S.

Z Beerdigt: der S. des verſtorbenen
Handarb. Geiſtmeier.

Sonnabend, den 9. Nov. d.
von Punkt 12 Uhr Mittags abſollen größere StreckenBuſch und HReifbeſtände,

ſowie Weridenkopfholz
parzellenweiſe gegen Baarzahlung
auf hieſigem Gemeindeagreal zum
Selbſthieb verkauft werden. Der
Anfang iſt an der Saale gegenüber

Wölkau. (2959Cröllwitz b. Corbetha, d. 3. Okt. 1901.

2959 Der Ortsvorſtond.
Große Auktion.

Mittwoch, den 6. November,
Vorm. von 9 u Uhr,

und Nachm. von 2 Uhr,verſteigere ich im „Caſino

J. große Parthie Spiel-
Waaren, Galanterie- u.

Tapisseriewaaren,
ferner 1 größere Parthie
W W 7 meiſt Hand-
arbeit, 1 Poſten hochfeine

Puppen. schuh-
wanaren, 1 große Parthie
Kleider n. Jacketknöpfe,
Knabenmäntel, ſowie ver-
ſchiedene FIö be

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Louis Albrecht.

Auktionator. (2963

CXÜeeeeee

Sehenswerthe cenng von ca. 100 compl.

c

c

d 92 uC W
O

C x
T

22 2
W J un2

s

S
i e

S S

ovvysroagh aogol un n

S

e

Swohlschmeckend. e
4 o 4Garantirt rein. Schnell-löstich.

Dosen s B. hM. 2.4 i 1.25., 6. 65.

Pjano Magazin.
MHaercker Co.,

Halle a. S..
Neue Promenade Ia.

St

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager
gediegenerpianinos, Fiügelu. Rarmoniums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei
langjährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piano-Leihinstitut

empfohlen. (2302

ehe

solider Preisstellung

Grand Restaurant „Reiekshof“,
Inh. H. Micha.brösstes Bier-Restaurant von Halle a.

in unwittelbarer Nähe des Stadttheaters. (27G Separate Wein- Abtheilung 99

ſie Frühſtückſube

empfiehlt auch außer dem Hanuſe:
Die ſo beliebten hochfeinen Alpen-
rahmräſe, fließend fette Mecklen-
burgiſche Spickaale, feinſte Oſt-
ſee-Sprotten Pfd. 20 Pfg.
Kieler Bücklinge, Oelſardinen,

Caviar, Lachs, Rollmöpſe.
Friſche Sendung. Billiagſte Preiſe.

Geri. aniſche (323
Fiſchhaudlung
h friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer
Trichinenſchau-

Formulare
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Speiſe und
Futtermöhren
giebt in größeren und kleineren

Poſten ab. (2940II. Scharf. Dürrenberg.

2 S H.Größere Gutspoſten
Weizen und Roggenſtroh,

C fertig gepreßt oder zum Preſſen
S kauft gegen Kaſſe zur jetzigen

oder ſpäteren LieferungWilhelm Thormeyer,

S 2918) Cöthen i. Anhalt.

Ein faſt neues (2926

I Billardmit ſämmtlichem Zubehör, hat billig
zu verkaufen G. Müller,
(Alte Schenke) Porbitz-Dürrenberg.
Diejenigen Hekren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe
widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Maſchinenſchreiben, Schönſchrift 2c.

Proſpekte gratis. (2772
Zu verkaufen

complette Equipage, offner
Wagen, 2 elegante Rappen,
5- und 6 jähr., 5 groß. Auskunft
ertheilt Herr Oberroßarzt Gensert,
Preußerſtraße. (2949
Gut möbl. Zimmer
ſofort zu vermiethen.

Gotthardtstrasse 311.

299

6

n

Für die Redaktion verentwarthch Rud u i Herne. VDruct Und Verlag von t ud o Heine in Vterſeburg.

Ftalttheater ſaſle a. J

Abends 71, Uhr.
Zum 1. Male

Das Ewig-Weibliche.
Ein heiteres Phantaſieſtück in 4 Akten

von Robert Miſch.
Dienſtag, den 5. November,

Abends 3 Uhr
im Saale der „Reichskrone“

Concert(Clavier- Aben cdh)
von Clem. Rapmuncdl, Pianiſt.

Programm:
Beethoven: Sonaten Cismoll,

Fis dur. Ratff: Frühlingsnahen. Schu-
mann Traumeswirren. Chopin:
Nocturne Hdur. Scherzo Cismoll.
Liszt au bord d'une source. Para-
phraſe „Rigoletto“. Rubinstein:
Barcarole Gdur. Serenata Esdur.

Nummer. Billets M. 1., ohne
Nummer 60 Pfg. in der Buchhandl.
Des e Friedr Pouch.
Sehulterkragen, en

Seelenwärmer,
Zuaven-Jäckchen.
Unübertroffene Auswahl.

Beſondere Neuheiten.

H. Schnee NMachf.,

A. Ebermann,
Halle, Gr. Steinſtraße 84.

Gutemee Speſsekartoffeln
und Auguſta (Salat)

empfiehlt KXeunumann,
2961) Clobigkauerſtraße 8.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig, Lindenſtraße 12.

Hausliſten
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

e
Zweite Etage,

Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. April 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622Ab und Anmelde-
Beſcheinigungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Perloren eine ſchwarze Bog.
Gegen gute Belohnung abzugeben
im Putzgeſchäft von Frl. Hagen.
kl. Ritterſtraße. (2962
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